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WGF – FaSo 5 C – Denkpause 
Eingangslied:
GL 760,1-2 Wacht auf, ihr Christen

- Wir stehen -
Begrüßung:

Im Namen des Vaters ...

Zu unserer Wortgottesfeier an diesem 5. Fastensonntag begrüßen wir Sie alle sehr herzlich. Im Mittelpunkt unserer Feier steht Jesus, der zu uns spricht und an uns handelt. Sein Wort und sein Tun soll immer neu auch der Maßstab für unser Verhalten sein.

Einleitung:

Wir wollen mit offenen Augen und achtsamem Herzen durch die Fastenzeit gehen. Es ist eine Zeit der besonderen Verbundenheit mit Gott und den Menschen. Wir blicken auf Jesus und begleiten ihn auf seinem Weg. Wir nehmen Anteil nicht nur an seinem Leben, sondern wir erinnern uns in dieser Passionszeit an sein Leiden und Sterben. Damit hat Jesus sich solidarisch gezeigt mit allen Menschen dieser Welt, die leiden müssen unter Krankheit und Not, unter Ungerechtigkeit und Verachtung. Leid und Not hat viele Gesichter. Manche Not entsteht, weil Menschen keine ausreichenden Möglichkeiten haben, für das Leben zu lernen. Lassen wir uns auch von Jesus selbst einladen, der sagt: „Kommt alle zu mir und lernt von mir!“ (Mt 11,28). Von Jesus lernen, das bedeutet, Wege des Lebens, des Ausgleichs und der Versöhnung zu gehen. Begeben wir uns auf solche Wege und lernen wir, gemeinsam mit den Menschen in Afrika, Asien und Lateinamerika, für die wir uns in der Fastenaktion MISEREOR bemühen um eine zukunftsfähige Welt der Gerechtigkeit und Friedens.

Das heutige Evangelium erzählt eindrucksvoll davon, dass es Leben und Zukunft gibt für jeden Menschen – ganz gleich, wie sündig oder schuldig er ist. Hören wir ganz bewusst dem Lehrer Jesus von Nazaret zu, um an seiner Seite Gottesdienst zu feiern, zu beten und zu handeln.

Kyrie:

Herr Jesus Christus, 

· du stehst für eine Gerechtigkeit, die über unsere Gesetze hinausgeht. - Herr, erbarme dich

· du ermöglichst Begegnungen von Mensch zu Mensch. - Christus, erbarme dich

· du bist der Weg in eine neue Freiheit für alle Menschen. - Herr, erbarme dich
Es erbarme sich unser der allmächtige Gott. Er lasse uns unsere Sünden nach und führe uns zum ewigen Leben. (Amen)

Tagesgebet:

Lasset uns beten:

Großer Gott, lenke und leite unser Fasten.

Öffne unsere Herzen, unsere Sinne und unseren Verstand,

damit wir Dir begegnen: in unserem Gebet, in unseren Liedern,

in unserem Tun, in jedem Menschen, der uns braucht.

Darum bitten wir durch Jesus Christus, deinen Sohn, unseren Herrn und Gott, der mit dir lebt und herrscht in der Einheit des Heiligen Geistes, jetzt und in Ewigkeit. (Amen)

- Bitte Platz nehmen -
Vorspruch zur 1. Lesung:

Denkt nicht mehr an das, was früher war. So kann der Prophet Jesaja sagen, denn er weiß, dass Gott immer noch weiterweiß und eine neue Zukunft schenkt.

1. Lesung: (Jes 43,16-21)

Lesung aus dem Buch Jesaja

So spricht der HERR, der einen Weg durchs Meer bahnt, einen Pfad durch gewaltige Wasser, der Wagen und Rosse ausziehen lässt, zusammen mit einem mächtigen Heer; doch sie liegen am Boden und stehen nicht mehr auf, sie sind erloschen und verglüht wie ein Docht. Der HERR spricht: Denkt nicht mehr an das, was früher war; auf das, was vergangen ist, achtet nicht mehr! Siehe, nun mache ich etwas Neues. Schon sprießt es, merkt ihr es nicht? Ja, ich lege einen Weg an durch die Wüste und Flüsse durchs Ödland. Die wilden Tiere werden mich preisen, die Schakale und Strauße, denn ich lasse in der Wüste Wasser fließen und Flüsse im Ödland, um mein Volk, mein erwähltes, zu tränken. Das Volk, das ich mir geformt habe, wird meinen Ruhm verkünden.
Wort des lebendigen Gottes.

Antwortgesang: 
GL 818,1+2 Alle meine Quellen entspringen in dir
- Wir erheben uns -
Vorspruch zum Evangelium:

Jesus geht neue Wege, und er eröffnet uns neue Wege, auch dort wo die Menschen keinen Weg mehr sehen. 

Evangelium: (Joh 8,1-11)

Aus dem heiligen Evangelium nach Johannes

In jener Zeit ging Jesus zum Ölberg. Am frühen Morgen begab er sich wieder in den Tempel. Alles Volk kam zu ihm. Er setzte sich und lehrte es. Da brachten die Schriftgelehrten und die Pharisäer eine Frau, die beim Ehebruch ertappt worden war. Sie stellten sie in die Mitte und sagten zu ihm: Meister, diese Frau wurde beim Ehebruch auf frischer Tat ertappt. Mose hat uns im Gesetz vorgeschrieben, solche Frauen zu steinigen. Was sagst du?

Mit diesen Worten wollten sie ihn auf die Probe stellen, um einen Grund zu haben, ihn anzuklagen. Jesus aber bückte sich und schrieb mit dem Finger auf die Erde. Als sie hartnäckig weiterfragten, richtete er sich auf und sagte zu ihnen: Wer von euch ohne Sünde ist, werfe als Erster einen Stein auf sie. Und er bückte sich wieder und schrieb auf die Erde. 

Als sie das gehört hatten, ging einer nach dem anderen fort, zuerst die Ältesten. Jesus blieb allein zurück mit der Frau, die noch in der Mitte stand. Er richtete sich auf und sagte zu ihr: Frau, wo sind sie geblieben? Hat dich keiner verurteilt? Sie antwortete: Keiner, Herr. Da sagte Jesus zu ihr: Auch ich verurteile dich nicht. Geh und sündige von jetzt an nicht mehr!
Evangelium unseres Herrn Jesus Christus

- Bitte Platz nehmen -
Ansprache:

Liebe Mitchristen!

Der Tatbestand war eindeutig. Die Schuldfrage schnell beantwortet: Ehebruch! Auf frischer Tat ertappt! Die „Ehebrecherin“ steht zurecht im Hof des Tempels, in der Mitte, wo alle Augen sie sehen können. Hier, im heiligen Bezirk, wo Israel nach dem Gesetz des Mose sein Recht spricht, hier soll es heute richtig zur Sache gehen. Es wird keinen Freispruch geben, denn nach dem Gesetz ist diese Frau zu steinigen. So steht es in der Schrift seit alter Zeit, seit den Tagen des Mose. – 

„Und du? Was sagst du dazu?“ – So fragen die Pharisäer scheinheilig bei Jesus nach. Die Frage ist gerissen formuliert, die ganze Szene strategisch klug eingefädelt. Welche Antwort Jesus auch geben mag, sie sollte nicht richtig sein. 
Würde er Ja sagen zur Todesstrafe, wie es die aufgebrachte Menschenmenge forderte, dann würde er damit seine Botschaft von der Barmherzigkeit Gottes selbst widerlegen. Würde er sich aber gegen die Steinigung aussprechen, dann müsste er sich vorwerfen lassen, die Autorität des Gesetzes Gottes zu missachten, und das wäre Gotteslästerung! Die Strafe wäre auch hier und zwar für Jesus selbst: der Tod. So ist Jesus schon mit angeklagt. Jesus und die Ehebrecherin: eine einzige Schicksalsgemeinschaft. Wer hätte das gedacht?

Sie können es kaum erwarten. Aber Jesus erzwingt eine Unterbrechung, eine Denkpause. Er, der eben noch den Menschen zugewandt war und zu ihnen gesprochen hatte, er hat längst begriffen, was um ihn herum gespielt wird: 
Dass sich da mit einem Mal die Schriftgelehrten und Pharisäer recht scheinheilig an ihn wenden, obwohl sie seine Autorität sonst stets abgelehnt hatten; und dass eine junge Frau nur benutzt wird, um ihn selbst auf die Anklagebank zu bringen; dass scheinheilige Männer eine vermeintlich schuldige Frau vor ihn gezerrt haben – vor ihn, der die Herzen aller kennt.

Jesus lässt die Ankläger warten. Er lässt sich nicht von den aufgeregten Worten beeindrucken, die ihm entgegengeschleudert werden. Vielmehr unterbricht er die unheilvolle Dynamik des Geschehens. Er hockt sich hin und schreibt in den Staub – rätselhaft für alle, die ihn in diesem Moment umgeben. Jesus entzieht sich, und er entzieht damit den Anklägern ihre eigentliche Zielscheibe. Die, die sich ihrer Sache eben noch so sicher waren, die sich verschanzt hatten hinter Recht und Gesetz, sie sind plötzlich auf sich selbst zurückgeworfen.

Jesus geht es nicht um Recht und Gesetz. Ihm geht es um eine Zukunft, in der das Leben gelingen kann – bei allen Beteiligten. Er überwindet die gefährliche Zuspitzung der Situation, indem er den scheinbar logischen Zusammenhang von Schuld, Verurteilung und „gerechter“ Strafe am empfindlichsten Punkt unterbricht: bei der Verurteilung. Er tut dies mit einer außergewöhnlich provozierenden Geste. Keine kluge Antwort, keine brillante Widerrede, auch kein Verweis auf eine mögliche Lücke im Gesetz. Jesus nimmt sich Zeit, Zeit zum Überlegen, zum Umkehren, zum Andersdenken und -handeln. Er lässt sich Zeit – und er gibt damit allen anderen noch einmal Zeit: den Anklägern, die sich als vermeintliche Sachwalter der Gerechtigkeit auf die Seite der Unschuld gestellt haben, und der jungen Frau, der „Ehebrecherin“.

Nach dem alten Gesetz des Mose werden Eheleute, die des Ehebruchs überführt werden, mit dem Tod bestraft. Das Böse soll so aus Israel ausgemerzt werden. In der Praxis waren es zuerst die Frauen, die man so brutal bestraft hat für etwas, woran man nicht alleine schuldig werden kann. Leichte Beute. Und in diesem Fall nur benutzt, um in Wirklichkeit Jesus zu überführen.

Jesus schreibt noch immer wie unbeteiligt mit dem Finger in den Staub. Und dann – endlich – greift er ein ins Geschehen. Ein Satz ist es nur, den er zu sagen hat. Ein Satz, der die Ankläger wie ein Keulenschlag getroffen hat: „Wer von euch ohne Sünde ist, werfe als erster einen Stein.“ Mit diesen wenigen Worten entreißt Jesus den Anklägern ihren Fall und verweist sie auf sich selbst. Jetzt geht es um euch selbst. Wie steht es mit euch? Seid ihr nicht alle angeklagt, weil auch ihr schuldig seid? 
Alle Beteiligten sind von diesem Moment an aus ihren Rollen herausgerissen. Es stehen nicht mehr länger hier die Ankläger und dort die Angeklagte einander gegenüber, nicht mehr die Verurteiler und die längst Verurteilte. 

Allen muss plötzlich bewusstwerden, dass sie ohne Ausnahme Schuldige sind. Alle, die sich hier versammelt haben, sie sind Menschen, tief verbunden durch die Erfahrung, sündig und fehlerhaft zu sein. Alle sind sie angewiesen auf barmherzige Liebe. Alle dürfen sie erhoffen – oder keiner von ihnen.

„Wer von euch ohne Sünde ist, werfe den ersten Stein.“ Die Worte Jesu sind entwaffnend. Obwohl sie tief treffen, entschärfen sie die Situation, weil sie alle Beteiligten gleichermaßen treffen. Jeder und jede ist im Kern der eigenen Person angesprochen. So erhalten alle die Chance, als Menschen unter Menschen zu handeln.

Wir wissen, wie die Geschichte ausgegangen ist: Jesu Worte lassen die Verurteiler in ihre eigenen Abgründe schauen; sie wenden sich schweigend ab und verdrücken sich nach Hause. 
Und befreit vom Vorwurf der Schuld und durch Jesus ermutigt zu einem Leben in Fülle, verlässt auch die junge Frau den Schauplatz des Geschehens: aufrecht und frei. 

Doch das ist nicht alles. Was bleibt, ist nicht die Erfahrung, gerade noch davongekommen zu sein. Beiden, den „Gerechten“ wie der „Sünderin“, ist eine neue Freiheit geschenkt, eine neue Zukunft, die geprägt ist von einer viel tieferen Erfahrung: Wir sind der barmherzigen Liebe Gottes begegnet. 

Liebe Mitchristen! „Und du? Was sagst du dazu?“ Diese Frage gilt heute auch uns persönlich. – Was sagen wir? Was lassen wir uns sagen, wenn wir das Evangelium von Jesus und der Ehebrecherin hören? 

Jesus hat damals in den Sand geschrieben. Er wollte damit zeigen, wie unwichtig, wie unzuverlässig, wie schnell vergänglich jedes menschliche Urteilen ist. Der nächste Windhauch wird es wegwischen.

So wollen auch wir uns nicht so wichtig nehmen mit unserer scheinbar so grundsätzlichen Gerechtigkeit. Lieber stellen wir uns auf die Seite des barmherzigen Gottes und bekennen demütig:

* Herr, wir werfen heute keine Steine mehr,

doch unsere Blicke schneiden manchmal tief.

Guter Gott, lass unsere Augen deine Nähe ausstrahlen.

* Wir werfen heute keine Steine mehr,

doch unsere Worte schlagen manchmal Wunden.

Guter Gott, lass unseren Mund deine Gerechtigkeit aussprechen.

* Wir werfen heute keine Steine mehr,

doch unsere Herzen sind manchmal hart wie Stein.

Guter Gott, erfülle unsere Herzen mit Deiner Güte. 

* Wir werfen heute keine Steine mehr,

doch unsere Hände greifen manchmal ins Leere.

Guter Gott, durchdringe unser Handeln mit Deiner Kraft.

kurze Stille

- Wir erheben uns -
Einleitung zum Glaubensbekenntnis:

Verbunden mit den Christen in aller Welt bekennen wir unseren Glauben an Gott, der alle Menschen liebt, die Gerechten und die Sünder: Ich glaube an Gott …

Fürbitten:

Gott hat uns ein neues Herz geschenkt und einen neuen Geist in uns gelegt. Im Vertrauen auf seine lebendige Kraft lasst uns beten:

· Für alle Menschen, deren Herz versteinert ist, die die Freude am Leben und die Hoffnung in eine gute Zukunft verloren haben: dass sie wieder neu entdecken lernen, was im Leben zählt. - Du, Gott des Lebens – (Wir bitten dich, erhöre uns)

· Für alle Menschen, die ihr eigenes Wort und ihre eigenen Gesetze in Stein meißeln: dass sie wieder neu der Lebendigkeit Deines Geistes trauen lernen, der die Welt verwandeln kann. - Du, Gott des Lebens -

· Für alle Menschen, denen die Grundlagen zu einem Leben in Würde fehlen, die keinen Zugang haben zu sauberem Wasser, zu gesunder Ernährung, medizinischer Versorgung und Bildung: dass sie teilhaben an Deiner Gerechtigkeit. - Du, Gott des Lebens -

· Für alle Menschen, die schwer tragen an ihrer Verantwortung in Familie, Gesellschaft, Politik und Kirche weltweit: dass sie ihre Begabungen und Möglichkeiten im Sinne Deiner Gerechtigkeit einsetzen lernen und nicht den Mut verlieren, wenn Steine im Weg liegen. - Du, Gott des Lebens -

· Für alle Menschen, die ihr Leben an Deiner heilbringenden Botschaft ausrichten und sich einsetzen für ein Leben ohne Armut, Unterdrückung und Unrecht: dass sie denen, die gleichgültig sind, Stein des Anstoßes werden, der wachrüttelt. - Du, Gott des Lebens 

· Für alle Menschen in Nord und Süd, Ost und West, die gemeinsam lernen für das Leben und eine gute Zukunft der Weltgemeinschaft. Ob im Sudan oder in Bangladesh, in Ägypten, Peru oder auf den Philippinen: dass sie Stolpersteine auf dem Weg zueinander überwinden und miteinander entdecken, wie das Leben aller gelingen kann. - Du, Gott des Lebens -

Gott, Du Freund aller Menschen, Du kennst unsere Anliegen und unsere Bitten: die ausgesprochenen und die unausgesprochenen. Als Kinder der Einen Welt, die Du geschaffen hast, sind wir bei Dir mit unseren Nöten geborgen. Wir danken Dir und preisen Dich durch Christus, unseren Bruder und Herrn. (Amen)

evtl: Wir hören den kurzen Aufruf der Deutschen Bischöfe zur diesjährigen Fastenaktion (siehe Amtsblatt)

Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf oder eine eucharistische Anbetung folgt:

Lied zur Übertragung oder Aussetzung des Allerheiligsten: 

GL 759,1.6+7 Aus der Tiefe
Einleitung zum Vater unser:

Verbunden mit den Menschen der Welt beten wir das Gebet, das Jesus, unser Lehrer, uns zu beten gelehrt hat:

Vater unser … denn dein ist das Reich.
Friedensgebet und Friedensgruß:

Gerechtigkeit ist mehr als Recht und Gesetz, ist mehr als die vorgesehene Strafe für begangene Fehler. Gerechtigkeit ist eine Gefährtin der Liebe und nicht des Zorns. Gerechtigkeit öffnet die Türen und führt die Menschen zueinander in Frieden. Deshalb bitten wir: Herr Jesus Christus, schau nicht auf unsere Sünden, sondern auf unseren Glauben. Und schenke nach deinem Willen, der Kirche die Einheit und unserer Welt deinen Frieden.

Geben wir einander die Hand zum Zeichen unseres Friedens und unserer Versöhnung.

Friedenslied:
GL 736 O Lamm Gottes, das die Sünden

Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf:

- Wir knien nieder -
Kommunionspendung:

Seht an das Lamm Gottes, das hinweg nimmt die Sünde der Welt.

Herr, ich bin nicht würdig …

So spricht der Herr: ich verurteile dich nicht. Geh und sündige von jetzt an nicht mehr.

Während der Kommunionspendung nur Orgelspiel!

Nach Beendigung der Kommunionspendung folgt die

Danksagung: 
GL 421,1-2 Mein Hirt ist Gott, der Herr

- Wir erheben uns -
Schlussgebet:

Lasst uns beten

Guter Gott, du hast uns gestärkt mit deinem Wort. Schenke uns weiterhin den Mut und die Kraft, dass wir tun, was in deinen Augen richtig ist für ein gutes und verständnisvolles Zusammenleben aller Menschen in dieser Welt, der du lebst und herrschest in Ewigkeit. (Amen)

Bekanntgaben:

Segensbitte:

Gott des Lebens, wir brauchen Augen, die tiefer sehen, die offen sind für die Menschen und ihre Not. Schenke uns Augen füreinander.

Gott der Liebe, wir brauchen Herzen, die bereit sind zu weltweiter Verbundenheit und Gemeinschaft. Schenke uns Herzen füreinander.

Gott der Gerechtigkeit, wir brauchen Hände, mit denen wir einander begegnen und gemeinsam handeln können. Schenke uns Hände füreinander.

Gott des Lebens, der Liebe und der Gerechtigkeit, sei Du der Weg auf dem wir zueinander finden und segne unsere Schritte heute, morgen und alle Tage. 

Du, + der Vater, der Sohn und der Heilige Geist.

Als Boten und Zeugen für Christus sind wir hinein gesandt in diese Welt. So lasset uns gehen in Frieden. (Dank sei Gott, dem Herrn)

Schlusslied: 
GL 273,1-4 O Herr, nimm unsre Schuld

Wort-Gottes-Feier von Pfarrer Hermann Ritter; www.wortgottesfeier.com

